






Stunde auf schwachen Füßen stehe. Wörtlich: Die Politik 
der KPD wird haarscharf nach russischem Muster gemacht. 
Weil in Rußland die Sozialdemokraten von den Bolsche­
wisten ausgerottet wurden, glauben die russischen Bol­
schewisten und ihre deutschen Nachbeter, dasselbe in 
Deutschland fertigbringen zu können. Diesem lrrwahn 
wird von den Kommunisten das Glück und die Zukunft 
des gesamten werktätigen deutschen Volkes zum Opfer 
gebracht." 

Geradezu schockierend wirkt nach dieser Erkenntnis 
Högners Schilderung nach der letzten Reichstagswahl vom 
5. März 1933. Der Reichstag war zum 21 . März einberufen. 
Die gewählten Kommunisten (immerhin 81 Abgeordnete 
gegenüber 120 der SPD) konnten sich nicht sehen lassen, 
ohne in Schutzhaft genommen zu werden . Auch sozial­
demokratische Abgeordnete - wie der Reichsbannerführer 
Dr. Jul ius Leber - waren bereits verhaftet worden. Statt zu 
der von Reichstagspräsident Göring einberufenen Feier 
ging Högner mit anderen bayerischen Abgeordneten durch 
die Arbeiterviertel Nordberl ins. Er schildert uns : Das waren 
einst kommunistische Hochburgen gewesen. Jetzt sahen 
wir alle Häuser mit Hakenkreufahnen beflaggt. Auf der 
Straße unterhielten sich Arbeiterfrauen über den „Führer". 
So eilig hatten wir uns den Abmarsch der Massen zu 
Hitler nicht vorgestellt. Mehrmals noch konnte Wilhelm 
Högner den Häschern der SA entkommen, immer wieder 
gewarnt und bei Freunden untertauchend. In vielen gefähr­
lichen Situationen war Wilhelm Högner von Männern des 
Reichsbanners geschützt worden . Seine Zugehörigkeit zum 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold war ihm immer eine 
Stütze in seinem unentwegten Kampf gegen die Feinde 
der Demokratie und der Republik . 

Im Juli 1933 konnte sich Wilhelm Högner durch eine 
Klettertour und mit Hilfe von Bergkundigen über die 
Alpen nach Österreich retten. Bis 1934 blieb Högner in 
Ös ~erreich, dann verbrachte er über 11 Jahre in der Ver­
bannung in der Schweiz . Dort ist er heimisch geworden. 

1 m Juni 1945 kehrte er nach Deutschland zurück. Sein 
Verdienst am Wiederaufbau, zunächst am Aufbau der 
bayerischen Justizverwaltung und dann als Ministerpräsi­
dent Bayerns, ist ein hervorragender Markstein in seinem 
politischen Leben. Wilhelm Högner blieb, was er immer 
war ; ein unbequemer Außenseiter . Seine staatspolitischen 

Einsichten verfocht er mutig und unbeugsam. Anbiederung 
und Opportunismus waren ihm fremd . Er selbst beschreibt 
seine Lebenseinstellung ganz deutlich : 

,,Dank oder Undank spielen keine Rolle, 
sondern nur die eigene Überzeugung, 
nach besten Kräften das zu tun, 
was, rr:ian für seine Aufgabe und Verpflichtung hält." 

ROBERT BECKER'. Offenbach 
Kurzfassung der Laudatio anläßlich der Wahl zum Ehren­
mitglied des Reichsbanners im Rathaus von Berlin-Reinicken­
dorf. 

Dr. WIiheim Hoegner 
Bayerlecner M ln jsterpräaldent a . D 

An 

eooo München 90, den 1 J .Sept• 1979 
Am Bh.N'nengarten 17 

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 

- Bundesvorstand -

Kronberger Str. 43 

6000 Frankfurt 1 

Liebe Kameraden ! 

Die Bundeskonferenz des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 

hat Mi ch auf ihrer Tagung in Berlin zum Bundesehrenmitglied 

ernannt. Ich erblicke darin e i ne au ~erordentliche Ehrung und 

spreche meinen herzlichen Dani: dafür aus. 

In den Jahren der Kämpfe mit dem Nationalsozialismus 

ist mir das Rf!ichsbanner gerade a11ch in Bayern stets ein 

zuverlässiger Schutz gewesen, ohne den i ch wahrscheinlich auf 

der Stre~ke geblieben wär~. 

Mit ka::i<> radschaftlichen Grüf3en 

i.n alter Ve rb'.IIldenheit 

BUNDESKONFERENZ IN BERLIN 

Protokoll-Auszug vom 8. September 1979 

Bundesvorsitzender Georg Prinz eröffnet und begrüßt persönlich 
Senator Peter Ulrich, Stadtbaurat Hans-Joachim Gardain, SPD­
Kreisvorsitzenden Erwin Müller, den ehern. Reichsbanner-Jugend­
führer Hubertus Prinz zu Löwenstein und verliest das Grußwort 
des Regierenden Bürgermeisters Dietrich Stobbe und der Senatorin 
für Jugend und Sport l lse Reichel sowie das Telegramm von 
Walter Göriach, Vnrsitzender des Jungdeutschen Bundes (ehern . 
Jungdeutscher Orden). Stadtbaurat Gardain übermittelt die Grüße 
des Bezirksbürgermeister Herbert Grigers und verweist u.a . auf die 
Lebensfreude Berlins und seiner Bürger. Kreisvorsitzender Müller 
betont in seiner Begrüßung besonders den Kampf Reinickendorfs 
um Berlin, als durch eine Urabstimmung unter Franz Neumann die 
Vereinigung von SPD und KPD verhindert wurde. (Reichsbanner­
Mütze und -Koppel von Franz Neumann waren in einer kleinen 
Ausstellung zu sehen .). Franz Meyer überbringt als 1. Vorsitzender 
die Grüße des Freihe itsbundes Berlin, erinnert an den großen Auf­
marsch des Reichsbanners im Lustgarten und dankt dem Kameraden 
Richard Beck für d ie Organisation dieser Konferenz . ,,Angesichts 
der alten Reichsbanner-Fahnen werden schmerzliche Erinnerungen 
an den Verlust vieler Kameraden wach ." 

Der amtierende Bundesvorsitzende Georg Prinz eröffnet die 
Ehrungen, indem er an die 100. Wiederkehr des Geburtstages des 
alten Reichsbannerführers Dr. Josef Wirth (Zentrum) erinnert 

und läßt die Laudatio des ehemaligen Reichsbannerführers und 
Ministerpräsidenten a.D. Dr . Wilhelm Högner verlesen . 

Peter Ulrich, Berlins Innensenator, führt in seinem Vortrag 
„Extremismus und innere Sicherheit" u.a . aus : ,,Wir fühlen uns 
ein klein wenig in der Tradition Ihrer Organisation, die symbol­
haft ist für unser Land im Kampf für Freiheit und Recht ." Im 
Blick auf die „Teilung einer Hauptstadt und unseres Deutschlands" 
führt er aus: ,,Über die Grenzen unseres Landes hinaus sehen 
wir we iterhj_n Unfreiheit, Diktatur, Unterdrückung, Gewalttat 
und Not." Mit dem Hinweis auf die hohe Wahlbeteiligung unter­
streicht er das politische Wachsein der Bevölkerung Berlins. Der 
Stand vom 1979 sei alleiniges Verdienst von Männern und Frauen, 
die sich dem Aufbau der Demokratie in unserem Vaterland zur 
Verfügung gestellt haben . ,,Es wäre mehr als gefährlich, uns in 
einer gefestigten inneren Sicherheit auszuruhen. Die Gefahr ist 
groß, daß die Wachsamkeit nachläßt." - ,,Eine Demokratie muß 
extreme Meinungen ertragen können." 1 nsofern sei Extremismus 
für eine Demokratie lebensnotwendig. ,,Die junge Generation 
eignet sich wenig zum Kampf für die Demokratie, sie weiß zu 
wenig von unseren Erfahrungen, hat aber eine innere Einstellung 
zur Frage der Freiheit." Als Verantwortlicher für die innere 
Sicherheit der Stadt Berlins verweise er besonders auf die Bedro­
hung durch terroristische Anschläge der letzten Jahre wie z.B. 
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in der Ermordung von Kammergerichtsprasident Drenkmann, des 
Generalbundesanwalt, von Schleyer sowie der Kraftfahrer und 
Polizisten, die eine blutige Spur hinterlassen hätten . Dem kalt­
berechnenden, politisch wahnwitzigen Terrorismus stellte er die 
1 nanspruchnahme eines ethischen Widerstandes gegenüber. Die 
Terroristen erwarten, daß zu ihrer Bekämpfung die bürgerlichen 
Freiheiten eingeschränkt und die Entwicklung zum Polizeistaat 
eingeleitet würden und rechnen mit dem Ruf des Bürgers nach der 
starken Hand. ,,Wir sind bis jetzt fertig geworden ohne Verletzung 
rechtsstaatlicher Grundsätze." Aus dem Linksextremismus würde 
ein Rechtsextremismus resultieren, nicht nur in Form von Grup­
pen, sondern von Einzeltätern. Allgemein sei aber ein fehlender 
Zulauf zu den Parteien kommunistischer Prägung zu verzeichnen . 
Der Extremismus erwachse aus Arbeitslosigkeit, Fremdenhaß, 
Langeweile und der Suche nach autoritärer Führung und Unter­
ordnung . ,.Wir haben eines aus Ihrem historischen und gegen­
wärtigen Kampf gelernt : Der Bestand der Demokratie ist nur 
denkbar und erreichbar : 

1. 1 ndem man sich anstrengt, die Zahl der aktiven Demokra­
ten zu vermehren, aenn Demokratie 1st die e111zige denkbare 
humane Lebensform; 

2. dürfen Demokraten keine Schlappschwänze sein, wer nicht 
wachsam ist , ist kein aktiver Demokrat; unsere Aufgabe heißt • 
daher: Wachsam sein und jeden Anfang eines Extremismus offen­
siv bekämpfen." 

Kamerad Richard Beck Berlin, wird zum Vorsitzenden des 
Tagungspräsidiums gewählt, als Beisitzer die Kameraden Friedel 
Funk und Fritz König, Frankfurt. Er beginnt seine Tätigkeit mit 
einer Ehrung der verstorbenen Kameraden, wobei er stellvertre­
tend für alle den verstorbenen Ehrenvorsitzenden Christian Weiß 
namentlich nennt, der „ in den Sielen gestorben" sei . 

Georg Prinz erstattet den Geschäftsbericht des Bundesvor­
standes, wobei er u .a. den Einsatz des Reichsbanners für den 
seinerzeitigen Bundesverteidigungsminister Georg Leber erwähnt 
und besonders betont, daß dadurch die Zusammengehörigkeit 
unter voller Anerkennung der Bundeswehr ungeschmälert geblie­
ben sei. Es bestehe nach wie vor ein gutes Verhältnis zu allen 
demokratischen Parteien wie zu allen demokratischen Wider­
standskämpfern und Verfolgten, weswegen das Reichsbanner auch 
Mitglied der Union Deutscher Widerstandskämpfer- und Verfolg­
tenverbände sei . Er schließt mit einer persönlichen Erklärung, 
wonach er nicht mehr für den Bundesvorstand kandidiere . 

Entsprechend dem Ergebnis der Bundesvorstandssitzung vom 
Vortage ergibt die Wahl folgende Zusammensetzung des Bundes­
vorstandes: 
Bundesvorsitzender: Hubertus Prinz zu Löwenstein, Bonn 
Stellvertreter : Fritz König, Frankturt/M, 

Siegfried Keiling, Bad Homburg 
Bundesehrenvorsitzender· 

Georg Prinz, Hofheim 
Bundesschriftführer Franz Hron. Bad Vilbel 
Stellvertreter: Walter Trautmann, Neu-Anspach 
Bundesschatzmeister : Otto Wulf, Offenbach 
Stellvertreter: Otto Redmann, Frankfurt 
Beisitzer : Richard Beck,Berlin , und kraft Amtes die 

Landesverbandsvorsitzenden Helmut Esser. 
Rüsseisheim , Helmut Fölsch, Hamburg, 
Franz Meyer, Berlin , Peter Schneider, 
Hannover,· Dietrich Westermann, Bremen. 

Revisoren: Friedel Funk, Maria Jülg, Alfred Körner, 
Frankfurt/M . 

Prinz zu Löwenstein verbindet seinen Dank für das Vertrauen 
mit der Feststellung, daß er am 16.10.1930 dem Reichsbanner in 
Ber l in beigetreten sei und in die Hand des Berliner Reichsbanner­
führers Neidhart versprochen habe: ,,Deutsche Republik, wir alle 
schwören, letzter Tropfen Blut soll Dir gehören ." Er schl ießt seine 
kurze Ansprache mit den Worten : ,, . . .. daß nie wieder die Nacht 
der Unfreiheit über unser Vaterland kommen möge." Ein handge­
knüpfter Bundesadler-Teppich wird ihm als Geschenk durch den 
Kameraden Beck überreicht. 

Der neue Bundesvorsitzende Prinz zu Löwenstein beschließt 
die Tagung mit drei Forderungen „ Präsent sein", ,,Stellung 
nehmen" , ,.Enge Verbindung zur Bundeswehr" . 

Am Abend des 8 .9 .1979 unternahmen der neue Bundesvor­
stand und die Deleg ierten eine Mondscheinfahrt auf der Havel mit 
Musik und Tanz. 

Nach der am 9.9.1979 unternommenen Stadtrundfahrt mit 
t:Sesuch der Berliner Mauer und Kranzniederlegung an den 
Gedenkstätten in Plötzensee und der ehern . Bendlerstraße fand 
ein t:mptang im wiederhergestellten Gebäude des Deutschen 
Re ichstages statt. Hubertus Pr inz zu Löwenstein hielt hier eine 
Rede, in der er insbesondere betonte , daß es von gesamtdeutscher 
Bedeutung sei, daß diese Bundeskonferenz in Berlin , der Haupt-

4 

stadt des deutschen Volkes, die sich niemals freiwill ig dem Natio­
nalsozialismus ergeben habe, stattfinde. t:Serl in sein Sinnbild der 
freien Welt, und wer sich zu Berlin bekenne dürfe , wie seinerzeit 
Präsident Kennedy, sagen : ,. Ich bin ein Berliner!" 

Pr inz zu Löwenstein gedachte des Reichsbanners der Weimarer 
Zeit , das weit über drei Millionen Mitglieder umfaßt habe und von 
Königsberg und Breslau bis nach Konstanz überall vertreten gewe­
sen sei . Er gedachte in der Stunde festlicher Zusammenkunft auch 
der vielen Opfer des nationalsozialistischen Terrors. 1 hnen zu 
Ehren erhob sich die Versammlung von ihren Plätzen . An dieser 
Stelle unterstrich er die unabdingbaren und unveräußerlichen 
Menschenrechte , zu denen insbesondere das Recht auf Freizügig­
keit und das Recht auf freie Wahl von Beruf und Arbeitsplatz 
gehöre. Er erinnerte daran, daß nur wenige Schritte aus diesem 
Reichstagsgebäude heraus in eine Welt führen , die wieder in 
einem Zustande der Leibeigenschaft sei, ärger als die , die der 
Freiherr vom Stein im Jahre 1808 in ganz Preußen aufgehoben 
habe. Als früherer Gauvortruppführer des Reichsbanners richtete 
Kamerad Hubertus ein Wort an die Jugend Deutschlands und 
rief sie auf, nicht im Glauben an den Sieg von Freitieit und Men­
schenwürde zu wanken. 1 m Anschluß an die Feierstunde im Ple­
narsaal des Reichstages gab der Senat von Berlin den Delegierten 
ein Essen im Deutschen Reichstag . 

GUTE WÜNSCHE FÜR DEN BUNDESVORSITZENDEN 

HUBERTUS PRINZ ZU LÖWENSTEIN 

Prof. Dr. Karl Carstens, Bundespräsident, Bonn: 
,,Zu Ihrer Wahl zum Ersten Bundesvorsitzenden des Reichs­

banner Schwarz-Rot-Gold gratuliere ich Ihnen herzlich. Ich 
wünsche Ihnen viel Erfolg in Ihrem neuen Amt, dessen Ziele 
Sie in Ihrer Festrede am 9. September 1979 so eindrucksvoll 
umschrieben haben. Ich bin gern bereit, mit Ihnen einmal ein 
Gespräch über die in Ihrem Brief angedeuteten Themen zu 
führen ." 

Stücklen, Präsident des deutschen Bundestages, Bonn: 
„Zu Ihrer Wahl spreche ich Ihnen meine herzl ichen Glückwünsche 
aus. Ich habe mich gefreut, daß Sie und viele unserer ehemaligen 
Kollegen am 12. September an ihre alte Wirkungsstätte nach Bonn 
zurückgekehrt sind . V iele interessante Gespräche und Begegnungen 
sind mir in bester Erinnerung." 

Georg Leber, Vizepräsident des Deutschen Bundestages, 
Bonn: 

Ich bedanke mich für d ie guten Wünsche und die ermutigen­
den.Grüße, die Sie mir gesch ickt haben . Da ich weiß, daß Sie mit 
Aufgaben befaßt sind, d ie der Sicherung unseres freiheitlich 
verfaßten Gemeinwesens d ienen, wünsche ich Ihnen viel Erfolg 
für Ihre Arbeit und stehe gern für ein Gespräch zur Verfügung." 

Peter Ulrich, Senator für Inneres, Berlin: 
,.Für Ihre Wahl zum ersten Bundesvorsitzenden des Reichs­

banners Schwarz-Rot-Gold auf der Bundeskonferenz in Berlin 
gratuliere ich Ihnen mit herzl icher Sympathie. Für die Übersen­
dung des vollständigen Textes Ihrer beeindruckenden Ansprache, 
die Sie am 9. September 1979 im Deutschen Reichstag hielten, 
bedanke ich mich . 1 nsbesondere dem Versuch, der Jugend die 
Errungenschaften unserer freihe itl ichen Republik vor Augen zu 
führen, gebührt U11terstützung ." 

Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU Deutschland, 
Bonn: 

„Ich habe 'rnich über Ihre Zeilen sehr gefreut und darf Sie zu 
Ihrem neuen Amt sehr herzl ich beglückwünschen . Ich kenne Ihre 
Tatkraft und weiß - auch nach Lektüre Ihrer Rede - daß Sie 
auch weiterhin einen wichtigen Beitrag zur Stärkung des Geschichts­
bewußtseins vor allem unserer jungen Generation leisten werden ." 

Werben auch Sie für uns ! 
Benutzen Sie die beiliegende 

Werbeantwortkarte -
auch für Buchbestellungen 



sen über die Zweckmäßigkeit der Anfrage soll bei dem 
politisch verantwortlichen Minister liegen. Damit wird 
ein subjektives Element in den Erwägungsprozess einge­
führt, bei dem der eine Behördenchef so und der andere 
anders und zudem von Land zu Land verschieden hoch 
die Schwelle des Zweifels oder des Risikos, das nicht über­
schritten werden kann, ansetzen mag. Die Debatte über 
Kommunisten als Lehrer hat das bereits deutlich gemacht . 

4. Intellektuell unredlich oder blauäugig erscheint mir · 
auch das Argument von der Verunsicherung . Wer kann sich 
eigentlich in der freiesten Demokratie in seiner Freiheit ver­
unsichert fühlen, wenn er nicht eben die Schutzmaßnahmen 
für die Erhaltung der Freiheit beseitigen will? Ist das Erfor­
dernis der Gewähr für Verfassungstreue eine Unterdrückungs­
maßnahme für Freiheitsfreunde? Hier wird doch offenbar 
ein semantisches Betrugsmanöver in seinem Wesen verkannt, 
wenn Berufsgebote in Berufsverbote, Freiheit in repressive 
Freiheit, der Freiheitssicherung dienende Maßnahme in 
Gesinnungsschnüffelei begrifflich umfunktioniert werden. 
Dieser Meinung hat auch der kürzlich unter Vorsitz von 
Carlo Sc h m i d zusammengetretene Seniorenrat der 
SPD in einer Stellungsnahme zur Extremistendebatte Aus­
druck gegeben. 

5. Verkannt wird auch beim Hinweis auf das quantitat iv 
geringe Element von Verfassungsfeinden im öffentlichen 
Dienst und anderswo die ansteckende Wirkung, die von 
Unterwanderung, Kaderbildung und aktiven Minoritäten 
bei schweigenden Majoritäten ausgeht . Hier wird wirklich 
und systematisch eine Verunsicherung, nur auf der anderen 
Seite, herbeigeführt, und hier vollzieht sich auch eine beab­
sichtigte Eroberung von Funktionärstellen in Bereichen wie 
Universitäten, Betriebsräten, Gewerkschaften oder von 
Lenkungspositionen bei Demonstrationen, welche den 
Staat diskreditieren sollen. 

Lassen wir uns nicht, wie schon gehabt . durch falsche 
Liberalität zu nützlichen Idioten im Sinne Lenins umfunk­
tionieren. 

PROF. DR . HERBERT WEICHMANN, HAMBURG 

DR. JUR. ROBERT M. W. KEMPNER 

80 Jahre 

Robert Max Wasilij K e m p n er wurde am 17. Oktober 1899 
in F r e i b u r g i. Br. als Sohn eines Hygienikers geboren. Seine 
Mutter, die Tuberkuloseforscherin Lydia Rabinowitz-Kempner, war 
Assistentin von Robert Koch in Berlin und erhielt 28jährig einen 
Ruf als Professorin für Bakteriologie an das Women's Medical 
College in Philadelphia. Das Ehepaar führte ein großes, wissen­
schaftlich geprägtes Haus. Robert K. nahm nach dem Abitur am 
Ersten Weltkrieg teil - E.K. II - und studierte Rechtswissen­
schaften in Freiburg, Berlin, Breslau und später in Pennsylvanien . 
Als Referendar arbeitete er viele Jahre bei dem bekannten Berliner 
Strafverteidiger Dr. Dr. Erich Frey . Nach dem Assessorexamen 
trat K. in den preußischen Staatsdienst ein, wo er als Staatsanwalt, 
Richter und Justitiar der Polizeiabteilung im preußischen Ministe­
rium des Innern (ab 1928) eine juristische Schlüsselstellung inne­
hatte. Er war Mitverfasser des Preußischen Polizei-Verwaltungs­
gesetzes (z.T. heute noch in Geltung). - In Nürnberg - 1945 -
führte K. eine Untersuchung wegen der Ermordung seines Vor­
gesetzten, des Ministerialdirektors Dr. Erich Klausener (am 30. 
Juni 1934) gegen den früheren Ministerpräsidenten Hermann 
Göring. - Prozesse, in denen extreme Parteien gegen den Staat 
vorgingen, brachten K. mit der Politik in Berührung . Als es klar 
wurde, daß die Nationalsozialisten sich zu einem Machtfaktor ent­
wickelten, forderte K., Hitler wegen Vorbereitung zum Hochver­
rat und Meineid unter Anklage zu stellen, die NSDAP aufzu lösen 
und Hitler als lästigen Ausländer auszuweisen . K . verfaßte (1932) 
auf Anregung seines Staatssekretärs Dr . Abegg eine warnende 
Schrift, die unter dem Tittel „Justizdämmerung, Auftakt zum 
Dritten Reich", 1964 im Selbstverlag neu verlegt wurde. 
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1928 wurde er Mitglied des Reichsbanners. 
Der Umsturz 1933 brachte K. bereits im Februar 1933 die 

Entlassung durch Gör ing , den er 1945 in Nürnberg als Angeklag­
ten u.a. auch über den Reichstagsbrand vernahm . Nach Gestapo­
haft emigrierte er zunächst nach Italien, wo er Direktor und Pro­
fessor am I nstituto Fiorenza in Florenz wurde. 1938 siedelte er 
nach Nizza über. Am 1. Sept. 1939 traf er in den USA ein. Von 
1939 - 1942 lehrte er als genauer Kenner europäischen und 
deutschen Verwaltungsrechts und Spezial ist auf dem Gebiet ver­
gleicnender Rechtswissenschaft an der Pennsylvania-Universität 
und anderen Hochschulen sowie der Military Academy, West­
point . Er erhielt Stipendien der Carl -Schurz- und Carnegie-Foun­
dation . Später war er im USA-Kriegsministerium und Justizmini­
sterium als politischer und juristischer Berater tätig. Er erhielt, 
nachdem er von Hitler ausgebürgert worden war , die US-Staats­
bürgerschaft . 

Nach Kriegsende hatte K. als Mitglied des Stabes von Robert 
H. Jackson, dem amerikanischen Hauptankläger beim I nternatio­
nalen Militärtribunal, vorbereitende Ermittlungen zu führen und 
Hunderte von Personen, Prominente und Subalterne, Schuldige 
und Mitläufer zu vernehmen . Der Kreis reichte von Gör ing zur 
Sekretärin Hitlers, von dessen Zahnarzt bis zu Hohenzollernprinz 
August Wilhelm. Vor dem Internationalen Gerichtshof vertrat er 
in dem ersten großen Nürnberger Prozess 1945 die Ank lage gegen 
den Reichsinnenmi nister Wilhelm Frick und war Hauptankläger 
in dem Prozess gegen d ie Wilhelmstraße. 

Nach Abschluß seiner vierjähr igen Tätigkeit, zuletzt als stell­
vertretender US-Hauptankläger, verließ K. im September 1949 
Deutschland, hielt sich aber seither immer w ieder in Deutschland 
auf. Im Jan. 1951 erhielt er in Frankfurt/Main die Zulassung 
als Rechtsanwalt beim Landgericht. Er ist heute in den USA und 
in Deutschland als Berater in Fragen des internationalen Straf­
rechts und des Entschädigungsrechts tät ig. 

K. ist auch Rechtsvertreter der Familie van der Lubbe. Eine 
Wiederaufnahme des Leipziger van-der Lubbe-Prozesses ist von 
K. eingeleitet worden sowie eine Überprüfung der damaligen 
Rechtmäßigkeit des Volksgerichtshofs und seiner Urteile. 

K. erhielt an Auszeichnungen u.a.': ,,Großes Verdienstkreuz 
mit Stern", ,,Carl von OssietzkyMedaille", ,,Wilhelm-Leuschner­
Medaille". Er ist mit Ruth Benedicta Maria geb. Hahn verheiratet 
und hat zwei Söhne. Seine Frau ist durch ihre Arbeit über die 
4000 während des NS-Regimes getöteten Märtyrerpriester und das 
Buch „Priester vor Hitlers Tribunalen" bekannt geworden. 

Der Ortsverein Frankfurt des Reichsbanners überreichte ihm 
an seinem Geburtstag einen Blumen-Gruß mit der Reichsbanner­
Schleife. 



Leser schreiben 

Wilhelm Heidtmann, Stade: 
„Zur erfolgreichen Wahl des Bundesvorsitzenden Prinz Hubertus 

von Löwenstein und der Berufung bzw. Bestätigung der übrigen 
Vorstandsmitglieder sowie dem erfolgreichen Verlauf der Bundes­
konferenz in Berlin spreche ich Ihnen als Freund und Jungdeutscher 
meine herzlichen Glückwünsche aus. Für die Grüße aus Berlin 
danke ich besonders herzlich dem neuen Vorsitzenden Prinz 
Hubertus von Löwenstein, den Herren Helmut Esser, Siegfried 
Keiling und Georg Prinz. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold -
Forum der aktiven Demokraten - tritt nunmehr in einen neuen 
Abschnitt der überparteil ichen Breitenarbeit der für Deutsch-
land und Europa wirkenden Kräfte ein. Im Ringen um die Voll­
endung des demokratischen Volksstaates Deutschland als gleich­
berechtigter Partner der Völker Europas sollten sich alle staats­
bürgerlichen Kräfte im erweiterten Forum des Re ichsbanners 
zur Selbstorganisation des deutschen Volkes vereinigen . Nach 
meiner Ansicht gäbe es hier auch eine Plattform für jungdeutsche 
Ideenvertreter , zumal eine ähnliche Zusammenarbeit hier in 
Stade 1931 sich im Rahmen einer „Kameradschaftlichen Arbeits­
gemeinschaft Stade" bewährt hat. Aus dem damals praktizierten 
gemeinsamen Wirken entstand die Grundlage für den späteren 
Widerstand während der nationalsozialistischen Diktatur. Weil 
wir um unseren Staat kämpfen, sollten wir uns die Worte des 
Ehrenvorsitzenden der Freien Akademie Dr. Lothar Stengel-
von Rutkowsk i in Erinnerung rufen : ,,1 n der Weimarer Republik 
gab es immer noch das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold und den 
Jungdeutschen Orden, die für d ie Ideen einer deutschen Demo­
kratie zu leben und notfalls zu sterben bereit waren." Und ich 
möchte mit den besten Wünschen anal le diesen Brief schließen 
mit dem Leitwort : 

,,Buten und binnen - wogen und winnen" 
(,,Draußen und drinnen, wagen und gewinnen!") 

denn: In der Vollendung der wahren Demokratie ist das Volk 
mündig, Herr über sich selbst zu sein!" 

Ein Frankfurter Reichsbannermann: 

„Bezugnehmend auf Dein Anschreiben vom 15.8 .1979 muß ich 
Dir zu meinem Bedauern mitteilen, daß ich die Uniformstücke 
vor einiger Zeit mit der Altkleidersammlung weggegeben habe." 
(Anm. d. Red. Teilt uns mit , wer noch Reichsbanner-Uniform­
stücke besitzt.) 

Bücher 

MARXISTEN IM WIDERSTREIT 

„Marxisten im Widerstreit" ist ein aktueller wertvoller Beitrag 
zur frage, was denn Marxismus überhaupt bedeutet. Keine Bange 
vor eintöniger ideologischer Haarspalterei! Der Verfasser bietet 
einen Einblick in die unzähligen Widersprüchlichkeiten marxisti ­
scher Interpreten. Er schildert sie lebendig, ja geradezu spannend, 
aus dem täglichen Leben an Persönlichkeitsbeispielen von sechs 
bekannten Marxisten der Geschichte. Politische Ideenwelt, Taktik, 
1 ntrigen, maßloser Ehrgeiz und praktische politische Auseinan­
dersetzungen sind lebensnah dargestellt. Das Ganze erinnert sofort 
an den Ausspruch von Karl Marx: ,,Moi , jene suis pas marxiste!" 
(Ich selbst bin kein Marxist .) Schon zu seinen Lebzeiten war 
näml ich die Zahl seiner Interpreten ständig gewachsen . Singer 
hat sich als Darstellungsobjekte seiner Absichten aus der poli­
tischen Landschaft Deutschlands die geschichtlichen Portraits von 
Rosa Luxemburg , Paul Levi, Ruth Fischer, Otto Bauer, Carl 
Severing und Willi Münzenberg ausgesucht . Die Lektüre ist ein 
Erlebnis. Man spürt die heutige unmittelbare Fortsetzung der Zer­
rissenheit marxistischer Ausleger und merkt zwangsläufig, daß 
sie.sich we iter vermehren wie Kaninchen . Auf diese Vielzahl 
marxistischer und pseudomarxistischer „Wissenschaftler" trifft 
wohl das span ische Sprichwort am gez ieltesten zu : .,Lieber der 
Kopf einer Maus als der Schwanz eines Löwen sein!" Alle , die 
dem Marxismus anhängen, nur den Schlagwörtern nach , ohne 
die Grundlagen zu kennen, und jene Antimarxisten , die gegen 
Marx und gegen Marxisten polemisieren, ohne die Grundlagen 
und Einordnungen zu kennen, sollten das Büchlein lesen . Das 
betrifft auch und vor allem die Interpreten in der heutigen Welt­
politik . Reihenweise werden kleine und kleinste Entwicklungs­
staaten als marxistisch ausgewiesen, wo Marx bestenfalls als 
irgendein Gott erscheinen mag . Wer auf den „marxistisch" regier­
ten Komoren-I nseln hat tatsächlich nur ein Jota des Marxismus 
erkannt? Somit treffen wir auf den grundsätzlichen Widerspruch 
in der marxistischen Auslegung : Die Machtausbreitung des 
,,Marxismus" in der Welt, angefangen im rückständigsten Agrar­
land Europas , in Rußland, bis zu den vielen ärmsten zurückge-

bliebenen Agrarstaaten , die heute als marxistisch gelten, ist ein 
eindeutiger Widerspruch zu den Analysen eines Marx und Engels: 
.,Der Übergang zum Sozialismus kann nur in den höchstentwickel­
ten Industriestaaten erfolgen. Der Träger der Revolution ist das 
Industrieproletariat." Das empfohlene Büchlein hilft jedem Poli­
t iker, zumindest die Ansätze zu finden, in dem Widerstreit der 
Marx-I nterpreten die Spreu vom Weizen zu trennen und im 
Blendlicht der Schlagwörter und Gaukelspiele die Wirklichkeit 

zu erkennen . ROBERT BECKER 

Ladislaus Singer: Marxisten im Widerstreit - Sechs Portraits­
, Vorwort von Prof. Dr. E. Opitz Hamburg-Seewald Verlag 

Stuttgart 1979 - kart. 179 S. Preis DM 19,80. 

DIE ZUKUNFT DER FREIHEIT 

Der jetzige Alt-Bundespräsident hat 1977 und 1978 achtzehn 
programmatische Reden aus jeweils besonderem Anlaß gehalten , 
die in diesem Buch im Wortlaut wiedergegeben werden . Dieser 
Band ist eine Fortführung der Sammlung seiner Reden unter dem 
Leitgedanken „Vom Recht des anderen" . Terrorismus, Gastar­
beiter, Deutschland und Europa, Entwicklungspolitik, Wissen­
schaft und Grenzen des Fortschritt& werden angesprochen . Die 
Reden sind ein Beitrag zur Klärung der geistigen und politischen 
Situation unseres Volkes. 

HANS GROH 

Walter Scheel: Die Zukunft der Freiheit - Vom Denken und 
Handeln in unserer Demokratie, ECON-Verlag Düsseldorf und 
Wien, 1979 - Ln. 292 S. Preis DM 28,-. 

„RECHTS-STAAT" - LINKS DER ELBE 

Unter diesem Titel bringt der Marva-Verlag Genf eine Reihe 
von Abhandlungen, denen das Wort Ernst Moritz Arndts voran­
gestellt ist : ,,Das ganze Deutschland soll es sein" . Ein Wort, das 
bei den damaligen monarchischen Herren in Deutschland, selt­
samerweise aber auch bei den demokratischen Nachbarn im 
Westen Deutschlands schlecht ankam. Diese demokratischen 
Gesinnungsgenossen im Westen wollten sogar den deutschen 
Monarchen in den deutschen Kleinstaaten kriegerische Hilfe 
leisten, um die deutsche Demokratie zu verhindern. Ein schwa­
ches Deutschland war nicht erst heute, sondern schon immer, 
auch im 19. Jahrhundert der Wunsch unserer Nachbarn . In der 
.,DDR" dagegen stehen die deutschen demokratischen Freiheits­
kämpfer, Arndt, v. Schill usw. paradoxerweise hoch im Kurs, 
trotz „Kaliningrad" , ,.Wroclaw", ,,Gdansk" usw. In den neuen 
Beiträgen, von deren Verfassern einige nach Meinung der Sprin­
gerpresse Ostkontakte unter~alten, wird zur politischen Lage 
und zur Rechtssituation der Bundesrepublik Deutschlandgrund ­
sätzlich und an Hand von Einzelfällen sehr kritisch Stellung 
genommen. Daß dieses Buch hier vertrieben werden kann, zeigt 
bereits den Freiheitsraum von Verfasser und Verlegern hier 
gegenüber denen in der „DDR" auf . Trotz dieses Vorbehalts 
muß doch festgestellt werden, daß auch hier - soweit Rezensent 
dies beurteilen kann - nicht alles zum besten bestellt ist . So ist 
- um einen Fall herauszugreifen - der geschilderte Rechtskampf 
des Sozialanwalts Dr. Günter Weigand, vormals Münster , ein 
makabres Kapitel deutscher Rechts- und Freiheitsgeschichte. 
Daß dem Geschädigten Weigand nach 16jährigen Ringen mit Gut­
achtern und Gerichten erst durch das Bundesverfassungsgericht 
im Herbst 1978 endlich ein Schadensersatzanspruch zuerkannt 
wurde, beweist nur, daß ohne einmalige Standhaftigkeit und Mut 
das Recht nicht erkämpf werden kann . Das Buch macht bewußt, 
daß keine menschliche Institution, auch der freiheitlich-demokra­
tische Rechtsstaa,t nicht, vor den Mängeln solcher Menschen, die 
in Institutionen amtlich Macht ausüben, geschützt ist , und daß der 
Widerstand des einzelnen Menschen „gegen der Ämter Übermut" 
Opferbereitschaft und großes Wissen erfordert . Wie sagte - sinn­
gemäß - doch der der SPD nahestehende Rechtsphilosoph 
Gustav ~adbruch : .,Ein guter Richter muß immer ein schlechtes 
Gewissen haben ." Wie immer man zu den politischen Auffassungen 
der Verfasser stehen mag: Die Lektüre des Buches bietet oft mehr 
an Spannung und Überraschung, als Conan Doyle oder Wallace 
sich ausdenken konnten . HANS GROH 

Hennecke Kardel (Herausgeber):"Rechts-Staat" - links der 
Elbe - MARVA-Verlag Genf 26, Case 254 - 1977 - 202 Seiten 
- Preis: 25 DM. 

Leser dieser Zeitschrift sollten alle Bücher nur bei „Das Reichs­
banner-Verlag und Handlung" Kronberger Str. 43, 6000 Frank­
furt 1, bestellen. Schnellste Lieferung zu Originalpreisen. 
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REICHSBANNER SCHWARZ-ROT-GOLD 
BUNDESVORSTANDSSITZUNG 

Am 13. Oktober tagte in ,Frankfurt am Main der in Berlin 
gewählte Bundesvorstand des „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, 
Bund aktiver Demokraten" unter Vorsitz des neuen Bundesvor­
sitzenden Hubertus Prinz zu Löwenstein (Bonn) . 1 n seiner Antritts­
rede stellte Prinz zu Löwenstein heraus, daß in der kommenden 
Zeit die wichtigste Aufgabe sein wird, die Republik , d ie parlamen­
tarische Demokratie und die Freiheit vor den zerstörerischen Kräf­
ten des Links- und Rechtsradikalismus zu schützen. Der Bund 
aktiver Demokraten ruft alle Kreise der Bevölkerung dazu auf, im 
Sinne der parlamentarischen Demokratie und des Artikels 21 des 
Grundgesetzes, in die im Bundestag vertretenen Parteien einzu­
treten und in ihnen aktiv an der Entwicklung mitzuwirken. Auf­
grund bitterer Erfahrungen ruft das Reichsbanner alle freiheit­
lichen Demokraten auf, nicht zu dulden, daß weiterhin Parlament, 
Parteien und Politiker verächtlich gemacht werden. da die Wei­
marer Republik durch dieses Treiben der Nazis und Kommunisten 
unermeßlichen Schaden erl itt. Wer schon wieder vom Kampf 
gegen das „System" redet , muß wissen , was er damit tut. Die 
Geschichte der Republik und die Farben Schwarz-Rot-Gold 
mahnen. 

BUNDESWEHR EMPFÄNGT REICHSBANNER 

Nach dem Empfang durch den Frankfurter Magistrat wurde 
der Ortsvereinsvorstand des Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold/ 
Bund aktiver Demokraten durch den Standortältesten und Kom­
mandeur des Verteidigungskreiskommandes 431 Oberstleutnant 
Stewin und seinen Stellvertreter Oberstleutnant Erben empfan­
gen. Vorsitzender Siegfried Keiling Maior a.D. Und Ritterkreuz­
träger , von 1929 bis 1933 Mitglied des Reichsbanners und der 
Schufo Berlin-Charlottenburg, konnte den größten Teil des 
Vorstandes vorstellen und entwickelte seine Gedanken über 
Zusammenarbeit zwischen Bundeswehr und Reichsbanner , um 
Fehler der Vergangenheit durch das Fehlen ständiger Kontakte 
zwischen Waffenträgern und Bürgern nicht zu wiederholen . Die 
Überforderung der Einheitsführer der Bundeswehr, neben der 
militärischen Ausbilduna auch .. Schule der Nation" zu sein 
unu „Nachhilfe" in staatspol itischem Unterricht zu erteilen, 
wo Elternhaus und Schule versagt haben, kam in dem 1 1 /2-
stündigen Gespräch beiderseits zum Ausdruck. Die Überzeugung 
von der Notwendigkeit des Waffendienstes aus politischen Grün­
den - nicht etwa aus Begeisterung für den soldatischen Dienst 
wie insbesondere 1914 - müsse in den jungen Menschen schon 
vor Eintritt in die Bundeswehr geweckt werden. Hierbei wollen 
die Referenten des Reichsbanners gern Hilfestellung geben, wenn 
sie in den Schulen über den Widerstand im „Dritten Reich" 
sprechen, wozu das Reichsbanner als Mitglied der Union Deut­
scher Widerstandskämpfer - und Verfolgtenverbände (UDWV) 
einer der geeignesten Interpreten ist. Da Frankfurt nicht Stand­
ort von Einheiten der Bundeswehr ist, könne die aktive Zusam­
menarbeit sich hauptsächlich gegenüber dem Verband der Reser­
visten der deutschen Bundeswehr auswirken. Die örtlichen Ver­
treter von Bundeswehr und Reichsbanner schieden nach diesem 
Gedankenaustausch befriedigt von dieser Kontaktaufnahme. Die 
Presse berichteten in gleicher Form. 

DELEGIERTENBERICHTE 

werden bei dem „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold" im Ortsverein 
Frankfurt am Main sehr ernst genommen. Deshalb war der Kreis 
von Mitgliedern, Freunden und Interessenten auch groß, der am 
Samstag, den 22. September im Bürgerhaus „St. Gallus" zusammen­
gekommen war . Ortsvereinsvorsitzender Siegfried Keiling gab 
einen ausführlichen Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse 
der Bundesdelegiertenkonferenz in Berl in, der von den Delegier-
ten Friedrich Funk und Franz Hron mit Beiträgen und Lichtbil­
dern ergänzt wurde. Keiling verlas auch die Grußbotschaften die 
der Regierende Bügermeister von Berlin, Dietrich Stobbe und 
SPD-Parteivorsitzender Willy Brandt an die Konferenz gerichtet 
hatten. Dem neugewählten Bundesvorstand unter Hubertus Prinz 
zu Löwenstein gehören vom Frankfurter Ortsverein an : Ehren­
vorsitzender (mit Sitz und Stimme) Georg Prinz, Stellvertretende 
Vorsitzende Fritz König und Siegfried Keiling, Schriftführer Franz 
Hron, Stellvertreten Walter Trautmann und weiter als Revisoren 
Friedrich Funk, Maria Jülg und Alfred Körner. Mit einem Seminar 
und einer Reihe öffentlicher Veranstaltungen über das Thema 
„Demokratie in Deutschland" wird sich das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold - Bund aktiver Demokraten" im Winter­
halbjahr an der politischen Aktivitäten und der Bildungsarbeit 
in Frankfurt am Main beteiligen . 
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ADOLF PRANGENBERG t 

Der langjährige Schatzmeister des Landesverbandes Nord-Rhein­
WestfaIen ist verstorben, was wir leider erst jetzt erfahren haben. 
Der Bundesvorstand hat seiner Witwe Frau Christine Prangenberg 
kondoliert . 

REICHSBANNER-BUNDESNADELN 
sind wieder erhältlich 
in Normalausführung 
mit Bronzekranz für 10-jährige Mitglied­
schaft 
mit Silberkranz für 25-jährige Mitglied­
schaft 
mit Goldkranz für Mitglieder vor 1933 

DM 2,50 
DM 4 ,-

DM 4,-

und Ehrenmitglieder . DM 5,-
Bei geschlossener Abnahme von mindestens zehn Nadeln 
durch Landesverbände oder Ortsvereine werden 15% 
Nachlaß gewährt. Die Bestellungen sind an die Bundes­
geschäftsstelle Reichsbanner Schwarz~Rot-Gold/BUnd 
Aktiver Demokraten e.V ., Kronberger Str. 43, 
6000 Frankfurt 1, zu richten . 
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